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Mgrfltfin*

Orptt bet fdjtoeijertfdjcn Wrmee.

ftt Sdnaeij. JÄtMäqtitfihrift XXXVI. Mtfl«»«.

»afel* XVI. 3aöröattö. 1870. irr. 51.

(Stfetjefüt in »öctjentlfcben SRummcm. S)ct $tef4 pet ©cmeftet fft ftant» butd) bte ©djttefj §t. 3. 50.
Die S8efteauncjen werten bltett an bie ,,@d)lBCta&attfertfa)C iBerUgäbndJlianbutttg tn Safel" «btcffttt, bet »ettag »ft»
bei ben a««»ätticjen Abonnenten kutdj S>taä)nabme etboben. 3m äitflanbe nebmen alle öuebljanlt-lunften SBeftellungen tut-

SSttantwettfldje SSekattfon: Dbetft CSielan» unb Hauptmann „„^..—
.1 II Ml I i i

3»jjaö: SDfe a»flitärtf«fufjioncn fn tet ©fjembeffefjton 1870. — 3nm oetttfttj-ffonjöfifcljen Ätfecje. (tfettfefcuna.) —
tSibaenoficnfdjaft: SBcin: Dberft gtanj »on ötlaef). Siujctn: iöewafiiiung ie», Sniftftunn« mit Wepetirftewebten. SeDw^j: + Dbeift
». SBeber. SWtlttätgefcS unb Sfnfä)affiingeit. Safct: SStttetnationale« Äomite. &atgau: ©eneial Jt>etjog. SSaabt: 9t«^e Sabn«
bofangefteßte. JBerrt, »

v

Ute JÄtUtärttt»hu|ftimt* tn btx irjemberfeffunt
1870.

¦ i •

Sern. 12. 3>ejemkr.

3m Stationatratb begannen bie SDfdfufftonen übtr
militirifcht ©raftanbtn bti Slnlaf bti Subgtt unb

mit »ttf*iebentn Setitiontn. Mt kfctrrn eröffnete

tin Äorporat »cm Sataillbn SRr. 10 (SBaabt) SRa»

men* Sreffon ba* gtutr, unb jwar mit aller Straft.
(Sr »trlangt in feiner Sftition: 1. Sewaffnung bt*
9u*jugt*, ber SReftrve unb ber ganbwtbr mit ej)in=

ttrlabtrn,- 2. Sdrrflt&Sbtttot* »on Oewtbren, wenig*
fien« tinige $unbtrt an 3a&'# in ftbem 3eugbau«5
3. Slnfänffnng ber neueften (Srftnbungt n fn btr Slr=

tiUerit, f»tjitU »on SWitraiUtuftn, unb 4. Strmtb>
rnng ber Satrorienfabrifen. (Sine gleiche SWotion

über ledern Sunft fttllte aud» bt- SRuegonnet im 9?a=

tionalrath, tele fein SBaabtlänberfollege im ©tanbe*
rath, wtnn aud) bort ntd)t m't (Srfolg. Stibt S«s
titiontn werben bem Sunbtäratb überwitfen.

3n ber Snbgttbtratbnng werben mehrere WIM*
tärfrebite bebtuttnb btruntergtfttjt, unb jwar ohne

@inft>rad>e bt* eprn. SWtlttärblreftor*. SDtt #au»t=
motioirung baftrt ficb auf bie »orau*fid)tlid» bifligtrn
#aftr»rtife für bie 2lrtltlerie= unb Äa»atteritfcbultn
u. f. w. SDie ERtbuftiontn an ben einjelnen Soften
»ariiren jwifeben 10 unb 20,00$ gr. Slm weiften
befebnitten wurben, wie gefagt, bie Stnfafee für Sferbe*
ration*entfthäbigungen. gür SRtfruttn« unb Sab«*»
fchultn btr SlrtiHerie würbtn ftatt btr htgthrttn
411,607 gr. nur 374,859 gr. btwfUigt unb für bie

SJiebtrhoIung*furfe bt* Slu*jugt* unb btr 9teftr»t
ftatt 313,711 gr. nur 289,091 gr.j für bit SRe*

frutenfchultn btr Kaoallerie ftatt 160,893 gr. nur
140,893 gr. Sri ben Äa»allerifwlfbtrbolungSfurftn
wurben ebenfaQ« 9000 gr. abgtfchränjt. — Slnlaf*
lid) btr Urtiöeritfchultn auferttn beibe (Referenten

btr Äommiffion, ber franjöftfche unb ber beutfeie,

bie b$- Dbtrfitn SDttaragtaj unb ©chtrj, btn SJunfch,

tt möchten bie 3nflruftorcn rtbujirt unb mehr Offt*
jiere beigtjogtn werben. <§i fei blef im Sntertffe
btr ÜRannfdmfttn unb Dffijiere. Son' 1814 bi*
1848, fagte bt- Stlaragtaj, habt man im Äanton
SBcfchjt (tint SUtiHtrielnfiruftorcn gehabt. Offijiere
unb* ttntetoffijierf habtn fiet) grgenfeltig in bie 3«*
frruftton gttbtilt. bt- ©ebtr) hob ber»or, fcaf man
im Snfanttritunttrricbt btr btrnifdJtn Sruöötn feit
Jftngfter 3tit bit Offijiere mit günfiigem Srfolg al*
Snflruftortn jn »trwtnbtn angtfangtn habe. 3«
»raftifchen SDltnfi nehme man aud) leine Snftruf*
tortn mit. <3r halte btfjhalb baffir, t* tennttn audj
bti btx 3nftru!ftfon btr ©»tjialwaffcn btt Dfftjiere
»erwenbet werben.

gür ben ERtubau bc* tibg. 3eughauft* in Sujtrn
»rrlangt btr Sunbcdratb 25,000 gr., unb jwar al*
tint Slrt Nachtrag jum Subgct. 3Dtr ©tänbtrath,
ber jutrfi ba* Subgtt btbanbtttt, hat über bitfe
©ummt noch feinen Scfchcib gtfafjt. @* wurbt bit»

ftlbt al* tin Stmtnbtmtnt eingebracht. SDer ©tänbt*
rath »erlangt nun bie Priorität nnb ber Stational»

rath tbtnfall*. SDie Stbanblung bitft* Ärtbltt«
wirb bahtr fpättr, b. b. am ©chlufj bt* Subgtt
trfolgtn. bt- ©cherj fpricht feine Serwunberung

au*, bafj fowobl über biefen widjtigtn Sofien, al*
aud) für (Srwtittrung ber $atronenfabrif in Sbun
ftint bunbe*ratblicbe Soelage »orhanben fei, fo baf
ber Sunbe*ratb refp. bit ÜJtilitaroerwaltung ba wirf«
Heb ba* »oflftt Zutrauen »trtange. — SDie Äom»

miffton finbet, wie fcbon frühere Subgetfommfffroncn,
baf unfere SlrtiHerit im Strljältnif jur Slrmee ja
fchwad), b. h. ju gering fei. STOan habe au* btm

gegenwärtigen Äriege bie Erfahrung gemacht, fcaf
in btn gtfchlagtntn ©chladjttn bte Slrtideric eben

witbtr bie |>auptentfd)fibe herbeigeführt Habe, ttn*
fert 4Sfünbersgetbgtfd)ü|}e follten burd) fchwerere*

Äaliber trftftt werben, ©ie trweefen nicht gehörige*

Mgmetnt

chweizertsche Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

>er SchVch. Militarzeitschrist XXXVl. Iahrga»,.

Bafel. XVI. Jahrgang. 1870. SR

Erscheint tn wöchentlichen Rummer». Der Prei« per SemcKer tft frank« durch die Schweiz Fr. S. 60.
Die Beftellunge» werde» direkt an die ^Schweighanserische BerlagSlinchhandluug i» Basel" «dresflrt, der BeKag »ird
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Die MUttärdisKujfione» in der Dezembersessi,«

1870. '

- Bern. 12. Dezember.

Zm NationaKath begannen die Diskussionen über

»ilitirische Traktanden bei Anlaß dcs Budget und

mit v«Miil4«»«» Vetitionen. Mit letzter^ eröffnete
ein «orporal vom BatMdn Nr. 10 (Waadt)
Namens Bresson daS Fcucr, und zwar mit aller Kraft.
Er verlangt in feiner Petition: 1. Bewaffnung de«

Auszuges, der Reserve und der Landwehr mit
Hinterladern z 2. VörrathSdtpots von Gewehren, wenigstens

einige Hundert an Zahl, in jedem Zeughaus;
3. Anschaffung der neuesten Erfindungen in der

Artillerie, speziell ,on Mitrailleusen, und 4. Vermehrung

dn Patronenfabriten. Etne gleiche Motion
über letzter» Punkt stellte auch Hr. Ruchonnet im
Nationalrath, wie sein Waadtländcrkollege im Standerath,

wenn auch dort nicht m<t Erfolg. Beide
Petitionen werden dem BundeSrath überwiesen.

Jn der Budgttberathung werden mehrere Mili»
tärkredtte bedenkend heruntergesetzt, und zwar ohne

Einsprache de« Hm. MilttürdirektorS. Die Haupt-
motivirung basirt fich auf die voraussichtlich billigern
Käferpreise für die Artillerie- und Kavallerieschulen

u. s. w. Die Reduktiouen an den einzelnen Posten

vartire» zwischen 10 und 20,0SlZ Fr. Am meisten

beschnitten wurden, wie gesagt, die Ansätze für Pferde«

rationSentschâdtgungen. Kür Rekruten- und Cadresschule»

der Artillerie wurden statt der begehrten

411.607 Fr. nur 374.859 Fr. bewilligt und für die

Wiederholungskurfe deS AuSzugeS und der Reserve

statt 313,711 Fr. nur 289,091 Fr.; für die Re-
krutenfckulkn der «««allerte statt 160.893 Fr. nur
140,893 Fr. Bet den Kavalleriewiederholungskursen
wurden ebenfalls 9U00 Kr. abgeschränzt. — Anläßlich

der Artillrrieschulen äußerten beide Referenten
der Kommifsion, der ftanzöfische und der deutsche,

die HH. Obersten Delarageaz und Scherz, den Wunsch,
es möchten die Jnstruktoren reduzirt und mehr Offiziere

beigezogen werden. ES sei dieß im Interesse
der Mannschaften und Offiziere. Bon 1814 bis
184^3, sogfe Hr. Delarageaz, habe man i« Kanton

WoM keine Artillerietnstruktoren gehabt. Offiziere
unb^ Unteroffiziere haben sich gegenseitig in vi« In«
struktkn getheilt. Hr. Scherz hob hervor, baß man
im Jnfanterieunterricht der bernifchen Truppen seit

jüngster Zeit die Offiziere mit günstigem Erfolg als
Jnstruktoren zu verwenden angefangen habe. Im
praktischen Dienst nehme man auch keine Jnftruk-
tonn mit. Gr halte deßhalb dafür, eö könnten auch

bei der Instruktion der Spezialwaffen die Offiziere
verwendet werden.

Für den Neubau dcS eidg. Zeughauses in Luzern

verlangt der Bundesrath 25,000 Fr., und zwar als
eine Art Nachtrag zum Budget. Der Standerath,
der zuerst das Budget behandelte, hat über diese

Summe noch keinen Bescheid gefaßt. Es wurde
dieselbe als ein Amendement eingebracht. Der Standerath

verlangt nun dte Priorität und der Rationalrath

ebenfalls. Die Behandlung dieses Kredites

wird daher später, d. h. am Schluß deS Budget
erfolgen. Hr. Scherz spricht seine Verwunderung
auS, daß sowohl über diesen wichtigen Posten, als
anch für Erweiterung der Patronenfabrik in Thun
keine bundeSräthliche Vorlage vorhanden sei, so daß

der BundeSrath resp, die Militärverwaltung da wirklich

das vollste Zutrauen verlange. Die
Kommission findet, wie schon frühere Budgetkommissionen,

daß unsere Artillerie im Verhältniß zur Armee zu

schwach, d. h. zu gering sei. Man habe auS dem

gegenwärtigen Kriege die Erfahrung gemacht, daß

in den geschlagenen Schlachten die Artillerie eben

wieder die Hauptentscheide herbeigeführt habe. Unsere

4Mnder-Feldgkschütze sollten durch schwereres

Kalibcr ersetzt werden. Sie erwecken nicht gehörige«
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Strtrautn in ihre SBirfung. <S« foflten wenigften*
15 Satttritn 8Sfünbtr neu angefdjafft wtrbtn. —
bt- Dbrrft ». Suren brachte ebtnfall* bit Slnfdiafc

fung »on SRtttaideufcn in Slnrtgung unb wünfdjtt
»om Sbtf bc* SRUiiärbrpartrmtntf« Slu«funft hatfi*
btx. SDlrftltte wurbe bann »on #rn. SBtlti in fol=

gtnbtr SBJetfe gtgtbtn: 3" 3'lten bt* Äriege« wit
jefet fti tt adtrbing« tticbttr, SBünfcbt nach Str*
mtbrung be* Ärirg*matertal* au«jufpre<bvn, al* fie

trfüdtn. SDer Sunor#ratb habe übrigtn* bit Ser*

mthtung btr Slrtidtrit btrtit* in Stbanblung gt»

nommtn, unb lefetere liegt in Strathung btr Sir*

tideriefommiffion. Slu«gemacbt fei e« jwar noch nicht,

baf in birftm Äritgt bie Slrtidtrit tntfchitbtn habt,

wtnn ibte SBtrfungen auch grof gewtftn. $fnflcbt*
lieh btr SBtrfung ber 4Sfünbet fti ti Sbatfacbe,

baf febt« preufifdje Äorp* tine Slnjabl baoon mit

fid) führe. SDie Sirtideriefommiffion beantrage übrt*

cttn« bie Slnfcbaffung »on 9 febweren gttbbatttritn.
(Sr wünfdie nur, baf bie Strtitwidigftit ju SRlli=

tärfrebittn unb Steuanfchaffungcn aud) in gritbtn«*

jtittn fo grof ftin mödjtt, wie fefet im Slngtficbt

bt« Äritgt«. SBa« bit SRltraidtuftn anbttrtfft, fo

habe man bi* Jefet fehr »erfcbicbtnt Urtheilc übtr

ihre SBirfung gtltftn; adtrbing«, baf fit ba unb

bort grofe Strhttrungtn angerichtet haben. SDft

SBaffe fei abtr übtrad noch im ©tabium btr Unttr*

fuchung. Slbtr aud) btr Sunbt*ratb habt Unter*

fudjungtn mit mthreren ©t;ftemen angtorbntt. SBti*

ttre* fönne er jur ©tunbe nod) nicht tbun. SDer

®runb, warum über ben SRagajinfrtbtt für Sujern

feine Sorlage gemadit worben, lltgt tinfad) betrin,

baf btr Sunbt«ra»h btn Ärtbit im Subgtt »tr*

lang« wodtt, baffclbe aber bereit« gebruclt gewefen.

«Roth feiner 3tnftd>t fodte bieft grage juerft com

©tänbtratb bthanbtlt wtrbtn. Sti biefem Slutaf

htmtrft er aud), baf bie Serfammlung im 3"thum
fti, wtnn fte glaube, mit btr runbtn ©umme »on

gr. 50,000 bie ©djuflinle in Sbun erweitern ju
fönntn? fit wtrbt auf wtnfgfttn« gr. 200,000 ju
fteben fommtn.

©owtit bit SRilitärbl*fufßon bt* heutigen Sagt«.

13. SDtjtmbtr.

br. Dberft ©dierj bradjte im Stationalratb, wie

Itfetbin im ©rofen «Rath »on Sern bie grage ber

Serabfolgung »on SRunition an bie freimidigtn
©d)ief»ereine jur Sprache, namentlich beiübrte «
bie btfannte Serfügung bt* SRilitärbtpartcmente«,

baf bie fantonalen 3f«g»äufer ftine SRunition an

©tbiefoereine mehr abgthtn fodtn. SDitftlbe habe

jnr golge, baf »itle ©chüfetn fid) gute SBaffen an*
gefdjafft unb nun baju feine SRunition haben.

bx. SBelti, Sunbe«rath, antwortete ihm ungefähr

gotgenbt*: SDer Sunbe«rattj habe in golge be* btfann*
ttn Soßulatt* immer SRunition an ©cbicf»creine

»erahfolgt unb jwar bi« in bie lefete Qtit, fo oft
Scrtine fid) an ba« SRilitärbepartement felber ge*

wenbtt h«ben. 15« habe j. S. SBaabt bagegen re*
ftamirt, baf bit Qtna,bhaftt biefe SRunition »erah*
reichen foden, unb baf man ben SDehit nicht ben

Snl»er»trfäufttn übergehe. JDa« fti aber nicht fo leicht,

fchon wegen btr boppelttn Serwaltung burdj ba«

SRilitär* unb ginanjbcparttmtnt. SDit erwähnte Ser*
fügung fei trfolgt, wtit bie Srioat>©d>üfeengtftU*
febaften SRifbrauch mit Äauf unb Sertauf »on SRu*

nition getrieben haben; abtr heute nod» fönnen fie

auf lotjalem SBtg unb ju ihren 3wtcftn SRunition

btim SRilitärbtparttmtnt btjithtn.
bx. ©ebtrj btharrt barauf, baf btm Sofiulat nicht

nachgelebt werbt, wtit man an bit 3cugbäuftt ftine
SRunition »trabfolgt.

<3« folgtt nun bit Stbanblung btr SRotion be«$m.
fRuchonnet für Strmthrung btr Soifontnfabrtftn.
©eint wtfentHcbften ®rünbe bafür, wann btr SRangtl

an genügtnber SRunition in eintm (ängtrn Ärieg unb

bie Stotbwtnbiaftlt, nicht nur faft am gleichen Snnfte
tint einjige S«teonenfabrif fammt einem Sinner ju
haben.

bx. Sunbe«ratb SBelti wiberltgtt bit angtbrachttn
®rünbt mit fotgtnbtm Sotum. SDit 3bee unb bet

©runbgebanfe ber SRotion, nämlich füt gtnüatnbe
SRunition jn forgtn, fti fo richtig, baf t« nicht recht

wäre, wenn nicht ber Sunbt«ratb fich fchon lange

mit ber gragt btfaft tjättt. SDct SRangel an SRu*

nition in btn 3engbäufern hei Sln«bruch be« gtgtn*
wärtigtn Äritge« habe bahtr gtrührt, baf ble Äan*
tone SRunition »erabreicht, aber e« unterlajftn habtn,
bft »orgtfchrifbtne 3«bl Satronen, 160 per SRann,

witbtr ju trftfetn. @o fti t« gtfommtn, baf bei

Slu«brud) bt« Äritgt« bei ber gabrif in Sbun übtr
anbtrthalb SRidiontn S«'tontn »on btn Äantontn

innttt 8 Sagen befttdt wurben. (Sin foldje« Ouan*
tum fönne man abtr nicht an tintm Sagt anfertigte
Sefet hingegen fei bet ganje geftfetiebc Sorratlj in
adrn 3engbäuftrn »orhanben. SDfe Slnflagtn gegen
bie Satrontnfabrif ftitn bah« jitmlid) ungtrtdjt*
fertigt. SDie Sebauptungtn »on btm ungtfjeurtn
$Runition«»trbrauch in golge be« |)interlabung**
fofttm« ftitn übertrieben. (§* laffe fich jwar btt
Äritg »on 1866 mit btm heutigen nicht »trgltithen,
aber bod) fei e« nacbgewltftn, baf in Jenem Äritg
ptr SRann nut 7 Satronen »erfthoffen würben, nnb

ba« Äorp«, weldje« ben gröf ten SRunition«»trhtaud)

gehabt, habe bod) pet SRann nicht mebt at« 23 Sa*
tronen »erfdjefftn. Stun aber fönnen wit mit 8eidj*

tigfttt ba* 3tbnfatbe bitftt SRunition per SRann im

Sotrath h>btn unb baju nod> täglid) 100,000 ©tücf

fabrijiren in ben beiben gabrifen in Sbun unb Äönij.
SBit fönntn in wtnigtt al« 200 Sagtn 18 SRidiontn

Sattontn fabrijittn. (Sint Strmthrung btr gabriftn
ift bähet nicht nötbig. SBodte man neue gabriftn
bautn, fo würbe man fit abtr nicht im SBcfitn obtt
im SRfjtintbal hauen, fonbetn eher in Slltotf obet

©raubünben, b. 6. hinter ber ©chuf linie bt« Äritg«.
SDaju fommt bie SRögtidjfeit, in Slmtrifa, ©nglanb

u. f. w. in fürjtftet grift Seftedungen auf SRunition
machen ju fönnen, unb baju haben wir nod) tine

Sri»attjülftnfabrif, bie btt Sunbt«tattj auch fcbon

in Slnfprud) gtnommen bat. SRan fod bahtr bem

Sunbe«tatb freie fcanb laffen, wit tr bit nötbig«

SRunition herbeifebaffen wodt. Si« jut (Srjletuntg
»on ntutn gahtiftn trforbtrte t« jum SRinbtfttn
6 SRonatt 3ei*» unb bann $anble r* fid) erft um
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Verträum in ihre Wirkung. Et sollten wenigstens

IS Batterien 8Pfündcr neu angeschafft werden. —
Hr. Oberst v. Büren brachte ebenfalls die Anschaffung

von Mitrailleuse» in Anregung und wünschte

vo« Tdef des MNitärdepartementtö Auskunft barü-
ber. Dieselbe wurde dann von Hrn. Welti in
folgender Weise gegeben: Zn Zeilen des Krieges wie

jetzt sei eS allerdings leichter, Wünsche nach

Vermehrung deS Kriegsmaterials auSzusprecdvn, als sie

erfüllen. Der BunoeSralh habe übrigens die

Verweh, ung der Artillerie bereits in Behandlung

genommen, und letztere liege in Berathung der

Artilleriekommisston. Ausgemacht sei es zwar noch nicht,

daß in diesem Kriege die Artillerie entschieden habe,

wenn ihre Wirkungen auch groß gewesen. Hinsichtlich

der Wirkung der 4Pfünder sei eS Thatsache,

daß jedes preußische KorpS eine Anzahl davon mit
sich führe. Die Artilleriekomm tssion beantrage übrigens

die Anschaffung von 9 schweren Feldbatterien.

Gr wünsche nur, daß die Bereitwilligkeit zu Mili-
tärkrrditen und Neuanschaffungen auch in FriedenS-

zeiten so groß sein möchte, wie jetzt im Angesicht

deS Krieges. WaS die Mitrailleusen anbetreffe, so

babe man bis jetzt sehr verschiedene Urtheile über

ihre Wirkung gelesen; allerdings, daß sie da und

dort große Verheerungen angerichtet haben. Die

Waffe sei aber überall noch im Stadium der

Untersuchung. Aber auch der BundeSrath habe

Untersuchungen mit mehreren Systemen angeordnet. Weiteres

könne er zur Stunde noch nicht thun. Der

Grund, warum über den Magazinkredit für Luzern

keine Borlage gemacht worden, liege einfach darin,

daß der BundeSrath den Kredit im Budget

verlangen wollte, dasselbe aber bereits gedruckt gewesen.

Nach seiner Ansicht sollte diese Frage zuerst vom

Standerath behandelt werden. Bei diesem Anlaß

bemerke er auch, daß die Versammlung im Irrthum
sei, wenn sie glaube, mit der runden Summe von

Fr. 50.000 die Schußlinie in Thun erweitern zu

können; sie werde auf wenigstens Fr. 200,000 zu

stehen kommen.

Soweit die Militärdiskussion deS heutigen Tages.

13. Dezember.

Hr. Oberst Scherz brachte im Nationalrath, wic

letzthin im Großen Rath von Bcrn die Frage der

Berabfolgung von Munition an die frciwilligen
Schießvereine zur Sprache, namentlich berührte cr

die bekannte Verfügung des MilitârdepartementeS,
daß die kantonale» Zeughäuser kcine Munition an

Schießvereine mehr abgeben sollen. Dieselbe habe

zur Folge, daß viele Schützen stch gute Waffen
angeschafft und nun dazu keine Munition haben.

Hr. Wclti, BundeSrath, antwortete ihm ungefähr

Folgendes: Der Vundesrath habe in Folge des bekannten

Postulates immer Munition an Schießvereine

verabfolgt und zwar bis in die letzte Zeit, so oft
Vereine sich an daS Militärdepartement selber

gewendet habe». Es habe z. B. Wandt dagegen re-
ttamirt, daß die Zeughäuser diese Munition verabreichen

sollen, und daß man den Debit nicht den

Pulververkänfern übergebe. Das fei aber nicht fo leicht,

schon «egcn der doppelten Verwaltung durch daS

Militär- und Finanzdepartement. Die erwähnte
Verfügung sei erfolgt, weil die Privat-Sckützengcscll-
sckaften Mißbrauch mit Kauf und Verkauf von
Munition getrieben Kadenz aber heute noch können ße

auf loyalem Weg und zu ihren Zmccken Munition
beim Militärdepartement beziehen.

Hr. Scherz beharrt darauf, daß dem Postulat nickt

nachgelebt werde, weil man an die Zeughäuser keine

Munition verabfolge.
ES folgte nun die Behandlung der Motion deS Hrn.

Ruckonnet für Vermehrung der Patronenfabriken.

Seine wesentlichsten Gründe dafür, waren der Mangel
an genügender Munition in einem längern Krieg und

die Nothwendigkeit, nicht nur fast am gleichen Punkte
eine einzige Patronenfabrik sammt einem Annex zu

haben.

Hr. BundeSrath Welti widerlegte die angebrachten

Gründe mit folgendem Votum. Die Idee und der

Grundgedanke der Motion, nämlich für genügend«

Munition zu sorgen, sei so richtig, daß eS ntcht recht

wäre, wenn nickt der Bnndesrath sich schon lange

mit der Frag« befaßt hätte. Der Mangel an
Munition tn den Zeughäusern bet AvSbrucb deS gegen-

wärtigcn Krieges habe daher gerührt, daß die Kantonc

Munition verabreicht, aber es unterlassen haben,

die vorgeschriebene Zahl Patronen, 160 per Mann,
wieder zu ersetzen. So sei eö gekommen, daß bei

Ausbruch deS Krieges bei der Fabrik in Thun über

anderthalb Millionen Patronen von den Kantonen

inncrt 8 Tagcn bcstellt wurden. Ein solches Quantum

könne man aber nicht an ctnem Tage anfertigen.

Jctzt hingegen sei der ganze gesetzlich« Borrath in
allen Zeughäusern vorhanden. Die Anklagen gegen
die Patronenfabrik seien daher ziemlich ungerechtfertigt.

Die Behauptungen von dem ungeheuren

Munitionsverbrauch in Folge dcS Hinterladungs-
systems seien übertrieben. ES lass« sich zwar der

Krieg von 1866 mit dem heutigen nickt verglcicken,
aber doch sei eS nackgewicscn, daß in jenem Krieg

per Mann nur 7 Patronen verschossen wurden, und
daS KorpS, welckeS de» größten Munitionsverbrauch

gehabt, habe doch per Mann nickt mehr als 23
Patronen versckvssen. Nun aber können wir mit
Leichtigkeit daS Zehnfache dieser Munition per Mann im

Vorrath haben und dazu noch täglich 100.000 Stück

fabriztren tn den beiden Fabriken tn Thun und Köniz.
Wir können in weniger alS 200 Tagen 18 Millionen
Patroncn fabriztren. Eine Vermehrung der Fabriken

ist daher nickt nöthig. Wollte man neue Fabriken

bauen, so würde man sie aber nicht im Westen oder

im Rheinthal bauen, sondern eher in Altorf oder

Graubünden, d. h. hinter der Sckußlini« deS Kriegs.
Dazu kommt die Möglichkeit, in Amerika, England

u. s. w. in kürzester Frist Bestcllungcn auf Munition
machcn zu können, und dazu habcn wir noch cine

Privathülsenfabrik, die drr Bundesrath auch sckon

in Anspruch genommen hat. Man soll daher dem

Vundesrath frei« Hand lassen, wie er die nöthige

Munition herbeischaffen wolle. Bis zur Erstellung
von «««en Fabriken erfordert« es zum Mindesten
6 Monate Zeit, und dann handle es fich erft um
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bft Änfttdund bott circa 400 Arbeitern. 3n biefer

3eif fönnen ble jwel htfitbenttn gabrtfen mehr al«

genug SRunition anftttigen. 3a, t« werbe babin

fommtn, baf man in gritbtn«jtittn bfe eine ber

beflebenben gabrifen wtrbe fdjlitftn müfftn; benn

füt btn Snftruftiottf* unb Sti»atbebaTf reicht eine
»odftänbig au«. Siel jwecfmäffget wäre bie Sin*

ftttigung tint« Sorratfjt* »on fcülftn. Sluch bit
SRunition fti adtrbing« btm (Sin Auf btr Seit unter*
Worfen, aber nicht fo, baf ble Stoffe berfelben fdjwä*
eher obtr unbrauchbar wtrbtn, hingegen wtrbt ba«

gttt um bie Äuget in ber Satrone hart unb fade
ab nnb erfebwere ben ©djuf.

SDie SRotion SRudjonntt wurbt grunbfäfelich mit
44 gtgtn 40 ©ttmmtn erheblich trflärt, baju abtr
ber Slntrag be* btn. Sunbt«ratb SBtlti angtnom*

mtn, welcher folgenbtrmaftn lauttt: „SDer Sunbe«*

rath wirb beauftragt, ohne (Srböbung be« Jefefgen

SRunition«prtlft« in moglichft furjtr grift tintn Sor*
rath oon 3nfanttriemunitlon jn btfdjafftn, wtlchtr
btm in Slrt. 2 bt« Snnbcdbtfchluffc* »om 10. 35tj.
1866 »orgtfdjricbtntn Duantum glttcbfommt unb

hinreicht, btn bmcbfdjntttlidirn Jährlichen SRunition«*

»«brauch in griebrn«jtittn ju beefen. 3m SBeittrn

Wirb btr Sunbt«ratb bie nöthigtn SRafrtgcln treffen,

baf ber »on ben Äantonen ju befcbafftnbe SRunt*

tton*oorrat(j fortwäbrenb in feinem Scftanbe ermatten

werbe."
«Räch (Srlebigung bitftr SRotion würbtn 35,000

granftn für ben Umbau bt« eibg. SRagajin* in Su*

jtrn htwidigt. Sefanntlid) wurbe Jent* 3««gtjau«

auf bobtnloft« Strrain grbaut, nnb baju war bit

Äonftruftion nod) tint moglichft fchltdjtt. (Sine ©ei*
tenwanb fanf unb bem ganjen ©ebäube brotjt btr
(Stnfturj. Stuf bit Stmtrfung btr Äommiffion, ob

bitft 35,000 gr. auch au«rticbtn, btmtrftt bt- SBtlti,
ba« ju tntfdjttbtn, ftt tr ju wtnig Stchniftr, hin*

gtgtn Wttbt tr bafür bie »ode Serantwortlicbfeit
übernehmen, baf bitft« $au« nicht mehr „auf ©anb"
gebaut werbt, fonbtrn moglichft auf gelfen.

gtrntre 15,000 gr. wurben bewidigt für tintn
Sceubau jut Satronenfabrif in Sbun unb ein »or*

läufiger Ärcbit »on gr. 50,000 für (Srwtittrung btr
©Auflinie in Sbun. SDie Äommiffion, brfonbtr«

bx. ©chtrj begrünbtlt bft Scotbwtnbigftit bitftr
SRafreget mit ber au« mannigfachen offtjitdtn Äla*

gtn btfannttn ttnftdjtrbtit btr in btr Jtfeigtn ©djuf*
linit litgtnben Käufer unb ©tbäube.

bx- ©djerj fagtt fogar, tt fti eine ©ranate in
ba« ©djuth.au« ju Shttradjern gefaden, glftcflicher

SBtift ftitn abtr bit Äinbtr fort gtjtrcfen. — #r. Äai*

ftr »on ©olotburn fanb bit Steife für bie abjutrettn*
btn Sitgtnfdjafttn etwa« hoch unb wünfdjte, baf
audj Sbun, ba« ohnehin »on ber (Stbgtncffenfcbaft

btoorjugtt ©djooffinb, wie anbere SBafftnpläfet,

grautnftlb unb Start aud), einige patriotifdjc Dpftr
bringt, wenn t« Slrttdfrle=SBaffenplafe bleiben wode.

SDitft« „©djooffinb" fvänftt btn btn. Stationalratb

3».ro »on Shun fthr. Shun, fagte tr, hobt btr
(Sibgtnoffenfdjaft fchon »iele Dpfer gtbradjt. (Sr

fonnte anfangen mit bem Serfauf ber Sbuntr Sld*

menb, welche untet Srübttn bat Stoppelte be« Äauf*

preift« wtrth gewefen. Sludj bit heutigen greift
ftitn fo gtring, baf bit (Sitgencffenfttaft gut ben

3in« mit Serpactiten htrau«bringt. SDie (Srwtittrung
btr ©ebuflinit fii nothwtnbig, wenn aud) noch nicht,
wie bt- Dbetft ©chtrj gtfagt, ©ranattn in ba«

©djulhau« gtfadtn, abtr t« hätte bodj gtfd)thtn
fönnen. (Sr fti btauftragt unb imStgrlff gtrctftn,
bie (Sibgtnofftnfdjaft auf btm 3i»it»eg ju »trlangtn
mitttlft (Srwirfung tintr SRedjt«»trfid)erung für ad*
fälligen ©chaben an S«tfontn unb (Sigtnthum.

bx. SBtlti btmtrfte hinfichtlich bc« Dpferbtgthren«
beS btn. Äaiftr, bitftr fti im 3"tbum, wtnn tt
glaubt, baf grautnftlb obtr Stert für ihre SBafftn*
pläfet ttwa Dpftr bringtn obtr (Sntfdjäbfgung an
bie (Sibgtnoffenfdjaft. 3m ©rgentbtil habt tr bie

(Srfabrung gemacht, baf c« eher bie Sunbe«faffe fei,
Weicht bti Uebtrnabmt »on SBafftnpläfetn unb bgl.
btn Äautontn, Äorporationrn unb Srloattn Dpftr
bringt.

Eternit war bitft Slngtltgtnbtft trltbigt.

3unt heutfd)-franj5|!fo)tn Äriege.

SBetfud) einet ptüfenben 3ufammen(teHung pon —n.
(19.—24. SRooembet.)

(gortftfeung.)
SDit Slrmtt bt« Srinjtn gritbrich Äarl marfdjirtt

an bit Soire unb rücfte auf jwei üerfebiebenen SRon*

ttn ungefähr ju bitftr Seit (am 18. obtt 19.) in
bie Sinie. SDa« 9. Slrmeeforp« febeint btn SBtg »on

btr SRoftl in gtrabtr (Richtung über Srotyt« an bet

©tint nach @icn an btr Soirt gtnommtn ju haben,
wäbrenb ba« 3te unb lOte Äorp* eine weitet nach

©übtn au«grtifcnbe unb umgehtnbt Sewegung mach*

ttn nnb übtr «3batiflon=fur=©tint gtgtn (5o«nt*la*
Sfjartt«? unb Sctotr« an bie Soire rücften. Son
Sroöt« hatte btr rechte gtügtl noch ungefähr fitbtn
SRärfcbe bi« nach ©ien an ber Soire, fonnte batjtt
am 18. b. SRt«. bort eintreffen unb fid) über SRont*

argi« mit btm bti Sour». ftebenben Slrmeeforp« »on
ber Sann'« in Serbinbung ftfetn. Son Shaumont
au* finb tt ungefähr jtbn Sagtmärfdjt bi* <S(o*ne,

bem näcbften Soire*Uebcrgang*punfte, fo baf auch

btr linft glügtl ungefähr gttlchjtitig an btt Soire

fitbtn fonntt. Sit SDtutfchtn batten ju einem fom*
binirten Slngriff an btr Soire nad) btm (Stntrtfftn
obiger Slrmetforp« nidjt wtnig« al« 180,000 SRann

jut Strfügung; fedj« ganje Slrmeeforp« unb 4 Äa*
»aderlebtoifionen.

Sluf bie gleiche SBtift wartn auch bie granjoftn

ju ttntr alebalbfgtn Slftion nicht in ber Sage; eine««

tbeil« mufttn fie burch tintn Sormarfd) gtgtn Sour»,

tint Umgtbung befürchten, anbttnttjtit« erfchien biefe

Soirtarmtt für ftch auch ju febwad», um bitftn Sin*

griff adtin unttrnthmtn ju fönntn. SBäbttnb btt
©rof herjog »on SRecfltnburg um Sonn» ftint Srup*
ptn fammtltt unb in btr Erwartung tint* Slngriff«
©tittn* btt granjoftn wat, hatten bitft lefetettn
einen gtanfenmarfd) au*a,tfüijtt unb waten »on bei

die Anstellung von dieta 400 Arbeitern. Jn dieser

Zeit können die zwei bestehenden Fabriken mehr als

genng Munition anfertigen. Ja, eS werde dahin
kommen, daß man in FriedenSzeiten die eine der

bestehenden Fabriken werde schließen müssen; denn

für den ZnstruktionS« und Prtvatbedarf reiche eine
vollständig auS. Biel zweckmäßiger wäre die

Anfertigung eines VorrathcS von Hülsen. Auch die

Munition sei allerdings dem Einfluß der Zeit
unterworfen, aber nicht so, daß die Stoffe derselben schwächer

oder unbrauchbar werden, hingegen werde daS

Fett um die Kugel in der Patrone hart und falle
ab und erschwere den Schuß.

Die Motion Ruchonnet wurde grundsätzlich mit
44 gegen 40 Stimmen erheblich erklärt, dazu aber

der Antrag deS Hrn. BundeSrath Welti angenommen,

welcher folgendermaßen lautet: „Der Bundesrath

wird beauftragt, ohne Erhöhung deS jetzigen

MunttionSprciscs in möglichst kurzer Frist einen Vorrath

von Jnfanteriemnnition zu beschaffen, welcher

dem in Art. 2 deS BundeSbeschlusscS vom 10. Dez.

1866 vorgeschriebenen Quantum gleichkommt und

hinreicht, den durchschnittlichen jährlichen Munitionsverbrauch

in FriedenSzeiten zu decken. Im Weiter«

wird der BundeSrath die nöthigen Maßregeln treffen,

daß der von den Kantonen zu beschaffende Munt-
ttvnsvorrath fortwährend in seinem Bestände erhalten

werde."

Nach Erledigung dieser Motion wurden 35,000

Franken für den Umbau deö eidg. Magazins in
Luzern bewilligt. Bekanntlich wurde jeneS Zeughaus

auf bodenloses Terrain gebant, und dazu war die

Konstruktion noch eine möglichst schlechte. Eine
Seitenwand sank und dem ganzen Gebäude droht der

Einsturz. Auf die Bemerkung der Kommission, ob

diese 35.000 Fr. auch ausreichen, bemerkte Hr. Welti,
daS zu entscheiden, sei er zu wenig Techniker,

hingegen werde er dafür die volle Verantwortlichkeit

übernehmen, daß dieses Hauö ntcht mehr „auf Sand"
gebaut werde, sondern möglichst auf Felsen.

Fernere 15,000 Fr. wurden bewilligt für einen

Neubau zur Patronenfabrik in Thun und ein

vorläufiger Kredit von Fr. 50,000 für Erweiterung der

Schußlinie in Thun. Die Kommission, besonders

Hr. Scherz begründete die Nothwendigkeit dieser

Maßregel mit der auS mannigfachen offiziellen Klagen

bekannten Unsicherheit der in der jetzigen Schußlinie

liegenden Häuser und Gebäude.

Hr. Scherz sagte sogar, eS sei eine Granate in
das Schulhaus zu Thierachern gefallen, glücklicher

Weife seien aber die Kinder fort gewesen. — Hr. Kaiser

von Solothurn fand die Preise für die abzutretenden

Liegenschaften etwaS hoch und wünschte, daß

auch Thun, daS ohnehin von der Eidgenossenschaft

bevorzugte Schooßkind, wie andere Waffenplätze,

Frauenfeld und Bière auch, einige patriotische Opfer
bringe, wenn es Arttllerie-Waffenplatz bleiben wolle.

Dieses „Schooßkind" kränkte den Hrn. Rationalrath
Zyro von Thun sehr. Thun, sagte er, habe der

Eidgenossenschaft schon viele Opfer gebracht. Er
könnte anfangen mit dem Berkauf der Thuner
Allmend, welche unter Brüdern das Doppelte deS Kauf-

pretfeS werth gewesen. Auch die heutigen Preis,
seien so gering, daß die Eidgenossenschaft gut den

Zins mtt Verpachten herausbringe. Die Erweiterung
der Schußlinie s.i nothwendig, wenn auch noch ntcht,
wte Hr. Oberst Scherz gesagt, Granaten in daS

SchulhauS gefallen, aber cS hätte doch geschehen

können. Er sei beauftragt und im Begriff genesen,
die Eidgenossenschaft auf dem Zivilweg zu verlangen
mittelst Erwirkung einer Rechtsverstcherung für all-
fälligen Schaden an Personen und Eigenthum.

Hr. Welti bemerkte hinsichtlich deS OpferbegehrenS
des Hrn. Kaiser, dieser sei im Irrthum, wenn er
glaube, daß Frauenfeld oder Biere für ihre Waffen-
Plätze etwa Opfer bringen oder Entschädigung an
die Eidgenossenschaft. Zm Gegentheil habe er die

Erfahrung gemacht, daß eS eher die BundeSkasse sei,

welche bei Uebernahme von Waffenplätzen und dgl.
den Kantonen, Korporationen und Privaten Opfer
bringe.

Hiemit war diese Angelegenheit erledigt.

Sum deutsch-sranMschen Kriege.

Versuch einer prüfenden Zusammenstellung von —».
(lS>—24. November.)

(Fortsetzung.)

Die Armee deS Prinzen Friedrich Karl marschirte

an die Loire und rückte aus zwei verschiedenen Renten

ungefähr zu dieser Zcit (am 18. odcr 19.) tn
die Linic. DaS 9. Armcckorps schcint den Wcg von
dcr Moscl in geradcr Richtung über TroyeS an der

Seine nach Gien an der Loire genommen zu haben,

während daS 3te und 10te KorpS eine weiter nach

Süden ausgreifende und umgehende Bewegung machten

und über Chatillon-sur-Seine gegen Cosne«la-

Cyarttö und NeverS an die Loire rückten. Von
TroyeS hatte der rechte Flügel noch ungefähr sieben

Märsche bis nach Gien an der Loire, konnte daher

am 18. d. MtS. dort eintreffen und sich über Mont-
argiS mit dem bei Toury stehenden Armeekorps von
der Tann'S in Verbindung setzen. Von Chaumont
auS sind eS ungefähr zehn Tagemärsche bis EloSne,

dem nächsten Loire-UebergangSpunkte, so daß auch

der linke Flügel ungefähr gleichzeitig an de? Loire

stehen konnte. Die Deutschen hatten zu einem

kombinirten Angriff an der Loire nach dem Eintreffen
obiger Armeekorps nicht weniger als 180.000 Mann

zur Verfügung; sechs ganze Armeekorps und 4 Ka-
valleriedivistonen.

Auf die gleiche Weise waren auch die Franzofcn

zu cincr alsbaldigen Aktion nicht in dcr Lage; etneS«

thcilS müßtcn sie durch cincn Vormarsch gcgen Toury
eine Umgchung befürchten, anderntheils erschien diese

Loirearmee für sich auch zu schwach, um diesen

Angriff allcin untcrnrbmen zu könncn. Während der

Großhcrzog von Mecklenburg um Toury seine Truppen

sammelte und in der Erwartung eines Angriffs
Seitens der Franzosen war, hatten diese letzteren

einen Flankenmarsch ausgeführt unb waren von der
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